
 

 
 

 

Pro Wildlife e.V. ∙ Kidlerstr. 2 ∙ D-81371 München 

 
An den 
Agrarausschuss des Bundesrates 
Länderminister für Tierschutz 
 
 
 

München, den 13.10.2011 

 

Initiative des Bundesrates für ein Verbot der Haltung bestimmter wildle-
bender Tierarten im Zirkus 

  

Sehr geehrte Frau Minister, sehr geehrter Herr Minister, 

am 26.09.2011 hat die Freie und Hansestadt Hamburg einen Antrag für eine 
Entschließung des Bundesrates zum Verbot der Haltung bestimmter wildlebender 
Tierarten im Zirkus vorgelegt (Drs. 565/11). Der Antrag wird derzeit auf Länderebene 
beraten. Die unterzeichnenden Tier- und Naturschutzverbände (nachfolgend „Ver-
bände“) begrüßen grundsätzlich den erneuten Vorstoß und hoffen, dass sich im Bun-
desrat eine breite Ländermehrheit für die Unterstützung eines Verbotes per Rechts-
verordnung auf Basis von § 13 Abs. 3 Satz 1 des Tierschutzgesetzes aussprechen wird.  

Der Antrag Hamburgs zielt auf ein Verbot für Affen, Elefanten, Großbären, Giraffen, 
Nashörner und Flusspferden ab. Dies wird ausdrücklich begrüßt, gleichzeitig plädieren 
die Verbände dafür, dieses Verbot auf das Mitführen sämtlicher Wildtiere nach dem 
Vorbild Österreichs auszuweiten. Die enorm hohen Ansprüche von Wildtieren hinsicht-
lich Platzbedarf, Klima, Gruppenzusammensetzung, Ernährung und Pflege aber auch 
die notwendige Berücksichtigung von Sicherheitsaspekten können grundsätzlich in 
reisenden Zirkussen nicht oder nur völlig unzureichend erfüllt werden.  

Wildtiere im Zirkus leiden unter anderem unter ständigen Transporten, zumeist unzu-
reichender Unterbringung aufgrund der beschränkten infrastrukturellen Möglichkei-
ten am Gastspielort, fehlenden Winterquartieren, unzureichender medizinischer Be-
treuung durch versierte Fachtierärzte, monotone und mangelhafte Beschäftigung, 
zum Teil artwidrige Dressur und Vorführung. Nur ein gänzliches Verbot sämtlicher 
Wildtiere kann auch das Ausweichen auf andere Wildtierarten verhindern, die unter 
diesen speziellen Bedingungen ebenfalls nicht artgemäß ernährt, angemessen ge-
pflegt und verhaltensgerecht untergebracht werden können und deshalb ebenso un-
geeignet für die Haltung in einem mobilen Unternehmen sind. Auch wird eine Nicht-
berücksichtigung bestimmter Tierarten bei einem Haltungsverbot nicht schon da-
durch gerechtfertigt, dass zurzeit die Haltung solcher Tiere in Zirkusbetrieben nicht 
bekannt ist. 

Zudem weisen die Verbände darauf hin, dass im Zuge der laufenden Überarbeitung 
des “Gutachtens über Mindestanforderungen an die Haltung von Säugetieren“ unter 
Federführung des BMELV zwangsläufig eine deutliche Anhebung der Mindestvorga-



ben auch für die Haltung in Zirkussen zu erwarten ist, deren praktische Umsetzung 
bereits heute für die meisten Zirkusse sehr schwierig zu realisieren ist. 

Ein derartiges Verbot bestimmter Haltungsformen deckt sich auch mit der Intention 
des Tierschutzgesetzes, wenn, wie bei mobilen Zirkusunternehmen, die notwendigen 
Grundforderungen nach § 2 Tierschutzgesetz an artgemäße Haltungsbedingungen 
kaum erfüllbar sind. Im Hinblick auf die 2002 erfolgte Verankerung des Tierschutzes als 
Staatsziel in der Verfassung kommt dieser Forderung ein noch stärkeres Gewicht zu. 

Sollte unsere weitergehende Forderung im Bundesrat derzeit politisch keine Mehrheit 
finden, halten wir es für notwendig, bei der von Hamburg vorgelegten Auflistung von 
für den Zirkus ungeeigneten Tierarten zumindest die Worte “insbesondere von“ (ana-
log zum Bundesrats-Beschluss aus 2003 (Drs. 595/03)) voranzustellen, damit auch zu 
einem späteren Zeitpunkt die Aufnahme weiterer Tierarten ermöglich ist.  

In der angefügten Anlage haben wir in Ergänzung des Antrages der Freien und Hanse-
stadt Hamburg weitere Tierarten / -gruppen mitsamt Begründung aufgeführt, die 
ebenfalls im Rahmen der Diskussion um eine Verbotsregelung diskutiert werden müs-
sen.  

 

In Erwartung Ihrer Antwort verbleiben wir 

mit freundlichen Grüßen 

 
Dr. Christoph Schmidt 
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Anlage zum Schreiben vom 13.10.2011 
 

Vorbemerkung 

Wissenschaftliche Studien bestätigen die Einschätzung der Tier- und Naturschutzverbände, dass Tiere wildlebender Arten 
grundsätzlich nicht geeignet sind, in reisenden Zirkusunternehmen mitgeführt zu werden [1]. Bereits in den so genannten 
Zirkusleitlinien [2] wird das Mitführen von Tieren wildlebender Arten von den Sachverständigen, die diese Leitlinien erar-
beitet haben, sehr kritisch betrachtet. So wird das Mitführen von Menschenaffen, Tümmlern, Delfinen, Greifvögeln, Fla-
mingos, Pinguinen, Wölfen, Nashörnern, Eseln und jungen Pferden (unter 2 Jahren) komplett abgelehnt. Sehr kritisch, 
teilweise ablehnend (siehe Differenzprotokolle), wird das Mitführen von Robben, Giraffen und Elefantenbullen bewertet. 
Bei Flusspferden, Eisbären, Primaten (außer Menschenaffen) und Reptilien ist man der Ansicht, dass zumindest die höheren 
Haltungsvorgaben, die für Zoos gelten, zugrunde gelegt werden müssen. 

Aber selbst für die Arten in der Zirkusleitlinie, für die spezielle Haltungsvorgaben erstellt wurden, ist zu berücksichtigen, 
dass die dort empfohlenen Gehegegrößen sich überwiegend an dem so gerannten Säugetiergutachten [3] in mathemati-
scher Hinsicht orientieren. Denn gibt es in der Zirkusleitlinie die Vorgabe, dass Tiergehege (genauer: Tierarten des Ab-
schnitt V der Zirkusleitlinie) den Anforderungen des Säugetiergutachtens nicht in jedem Falle im vollen Umfang entspre-
chen müssen, wenn die Tiere im Zirkus regelmäßig beschäftigt werden. Diese Regelung ist fachlich jedoch nicht haltbar. 
Die zugrunde liegende These, dass durch eine Beschäftigung der Tiere haltungsbedingte Defizite ausgeglichen werden 
können, ist wissenschaftlich nicht belegt [4]. Die in der Zirkusleitlinie vorgenommene Reduktion ist zudem ganz erheblich. 
Den meisten der dort aufgeführten Tierarten, wird gerade noch die Hälfte der Fläche zugebilligt, wie sie in den Mindestan-
forderungen des Säugetiergutachtens angegeben sind. Widersprüchlich ist hierbei aber zudem, dass im Säugetiergutach-
ten explizit „Mindestanforderungen“ vorgegeben werden, d.h. dass eine Unterschreitung dieser Maße müsste per se als 
tierschutzrelevant eingestuft werden. So betrachtet befinden sich die in der Zirkusleitlinie aufgeführten Tierarten hinsicht-
lich der vorgegebenen Haltungsbedingungen in einem rechtlichen und fachlichen Dilemma. 

Unabhängig davon, empfehlen die Verbände, dass insbesondere folgende problematische Tierarten/-gruppen nicht wei-
ter in reisenden Zirkusunternehmen mitgeführt werden dürfen: 

Tiger (Panthera tigris ssp.) 

Tiger sind die größten aller lebenden Katzenarten. Sie sind in der Regel nacht- und dämmerungsaktiv und leben gewöhn-
lich solitär[1]. Jungtiere bleiben zwischen eineinhalb und zwei Jahren bei der Mutter. Tiger leben meist territorial und ver-
teidigen oftmals ihre Streifgebiete gegen Eindringlinge. Die Größe der Streifgebiete variiert je nach Nahrungsangebot, ihr 
Raumanspruch ist jedoch enorm. Die Reviergrößen variieren bei Männchen meist zwischen 30 und 100 Quadratkilome-
tern, bei Weibchen zwischen 10 und 40 Quadratkilometern.[2] Ist die Beutedichte gering, können Reviere männlicher Tiger 
auch bis zu 2000 Quadratkilometer beanspruchen. Tiger legen täglich Strecken von bis zu 32 Kilometern zurück [3]. Im 
Gegensatz zu vielen anderen Katzenarten bevorzugen Tiger in ihrem Lebensraum neben dichter Vegetation die Nähe zu 
Wasser.  

Im Zirkusbetrieb wird mit Tigern regelmäßig tagsüber in der Manege gearbeitet. Das Auftreten von Stereotypien ist belegt 
und kann vor Auftritten bis zu 54.3% der Zeit beanspruchen[4]. Nach CLUBB & MASON[5] zeigen gerade große karnivore 
Arten mit großen Streifgebieten bzw. hoher Mobilität in Gefangenschaft vermehrt Anzeichen von Stress und Verhaltens-
störungen. Tiger werden im Zirkus meist in größeren Gruppen gehalten, nicht selten in Kombination mit Löwen. Es ist 
unter den dortigen Bedingungen unmöglich, allen Tieren geeignete Rückzugsbereiche (wirksame audiovisuelle und olfak-
torische Barrieren) anzubieten. Im Rahmen des Dressurtrainings und bei Auftritten wird der direkte Kontakt zu Artgenos-
sen regelmäßig erzwungen. Die Präsenz von Artgenossen in benachbarten Gehegen / Käfigen führt bei Tigern jedoch – 
entsprechend ihrer evolutionären Anpassung an eine primär solitäre Lebensweise – zu Stress, Frustration und vermehrten 
Verhaltensproblemen (pacing)[6]. Selbst Tiger, die an regelmäßige Zirkustransporte gewöhnt waren, zeigten dabei Anzei-
chen von Stress, z.B. in Form erhöhter Körpertemperatur [7]. Anzeichen von Stress waren auch nach Ende der Transporte 
festzustellen [8]. Selbst nach Ansicht erfahrener Zootierärzte ist die Haltung von Großkatzen in Zirkussen tierschutzwidrig 
und mit Problemen bei der Fütterung und der tierärztlichen Versorgung verbunden [9]. 

Robben (Pinnipedia) 

Robben sind spezialisierte Wasserraubtiere mit einer Vielzahl verschiedener Arten. Alle Robben sind sehr bewegungsaktiv 
und ausdauernde schnelle Schwimmer [1]. Im Zirkus werden meist die zur Familie der Ohrenrobben zählenden Kaliforni-
schen Seelöwen oder Mähnenrobben gehalten. Beide Arten leben in freier Wildbahn gesellig in großen Kolonien oder 
Gruppen, im Zirkus dagegen maximal in Kleingruppen von 2-3 Tieren. 
 
Im Zirkus ist das natürliche Bewegungsbedürfnis der Tiere drastisch eingeschränkt, da die Bereitstellung eines ausreichend 
großen Wasserbeckens schon logistisch schwer zu realisieren ist und in der Praxis nur unzureichend erfüllt werden kann. 
Nicht selten treten dann bei Robben Verhaltensstörungen auf [2]. Die Haltung in Süß- anstatt Salzwasser führt häufig zu 



Augentrübungen und –Erkrankungen [1], [3]. Ebenso kommt es gerade im Winter schnell zu Erkältungskrankheiten [1]. Wie 
auch bei anderen Meeressäugern, die sich vornehmlich von Fisch ernähren, ist eine Einhaltung der notwendigen Futterhy-
giene unabdingbar [4], im reisenden Betrieb aber praktisch unmöglich zu gewährleisten. Es werden große Mengen an 
frischem Seefisch benötigt, der zunächst tiefgefroren und dann langsam aufgetaut werden muss, um Parasiten abzutöten 
[1], [5]. Fütterungsbedingt können zusätzlich Mangelerkrankungen durch Vitamin E, B oder Kochsalzmangel auftreten, die 
zu Muskeldegenerationen und unkoordinierten oder spastischen Körper- und Flossenbewegungen führen [2]. Eine art- 
und tierschutzgerechte Haltung im reisenden Zirkusbetrieb ist aufgrund dieser Faktoren nicht gewährleistet. 
 

Kängurus (Macropodidae) 

Seit mehreren Jahren werden von verschiedenen Zirkusunternehmen auch Kängurus verschiedener Arten gezeigt und in 
der Manege vorgeführt. Meist handelt es sich um Riesenkängurus, seltener auch um kleinere Arten. Die „Dressur“ be-
schränkt sich zumeist darauf, dass das Tier eine Runde durch die Manege springen muss und dabei ggf. ein kleines Hinder-
nis überspringt. So gesehen sind auch diese Tiere nahezu reine Schautiere.  
 
Kängurus benötigen geräumige Außengehege mit großen sonnigen Freiflächen und Schattenplätzen. Das Gehege muss 
einen natürlichen Bodenuntergrund mit Sand, Naturboden bzw. Rasen aufweisen[1]. Derartige Anforderungen sind im 
Zirkusbetrieb nicht zu erfüllen, da die von den Unternehmen genutzten Flächen meist aus Beton oder Schotter bestehen. 
Für die körperliche Gesundheit wären zudem ebenso Sandliegeflächen und Staubsuhlen erforderlich [2]. Auch sollten die 
Tiere – entgegen der häufigen Praxis im Zirkus - nicht einzeln, sondern entsprechend ihrem sozialen Verhalten gehalten 
werden [3]. Alle Arten sind anfällig für durch gramnegative, anaerobe Bakterien verursachte Kiefererkrankungen 
(Nekrobazillose - Lumpy jaw). Stress, mangelnde Hygiene und ungeeignetes Futter fördern das Auftreten der Krankheit [3]. 
Daher darf auch die Fütterung nie vom Boden aus erfolgen. Kängurus sind von Natur aus schreckhafte Tiere [1], die in Pa-
nik gegen die Gehegebegrenzung springen und sich verletzen können. Der Umgang mit den Tieren muss deshalb prinzi-
piell ruhig erfolgen, was eine Haltung im Zirkus schon grundsätzlich ausschließt.  
 
Antilopen und antilopenartige Tiere sowie Zebras 

Zebras und sogenannte „Antilopen“ sind wie andere Huftiere von Natur aus sehr schreckhaft (Fluchttiere) [1]. Da sie aber 
im Gegensatz zu beispielsweise Pferden nicht domestiziert sind, ist diese Eigenschaft noch deutlicher ausgeprägt, was sie 
für einen Einsatz in der Zirkusmanege ungeeignet macht. Zudem sollten sie gemäß ihrer natürlichen Lebensweise als Her-
dentiere [1], [2]  mit mehreren Artgenossen gehalten werden. Dieses und insbesondere auch der hohe Bewegungsbedarf 
wird in der Praxis aber häufig nicht berücksichtigt [2], so dass die Unterbringung in Boxen bzw. zu kleinen Ausläufen zu 
Erkrankungen des Bewegungsapparates führt. Bei Pferdeartigen wie Zebras spielen neben der Einschränkung der Fortbe-
wegung bei der Boxen- und Anbindehaltung noch weitere Faktoren eine Rollen, wie die häufig nur bedingt möglichen 
soziale Kontakte sowie ungenügende Klimaverhältnisse, geringe Körperpflegebedingungen und oftmals kaum die Mög-
lichkeit, Vorgänge im Umfeld wahrzunehmen. Die Möglichkeit zur Flucht, welches gerade bei Pferden und Zebras ein na-
türlicherweise vorhandenes schadensvermeidendes Verhalten ist, ist unter diesen Bedingungen kaum gegeben. Daher 
finden sich z.B. bei Zebras neben gesundheitlichen Problemen auch häufig Verhaltensstörungen (z.B. Weben, Koppen, 
Kreislaufen), die als sichtbare Folgen von Frustration und Stress zu interpretieren sind [2]. 

Krokodile und Alligatoren (Crocodylia) 

Panzerechsen wie Alligatoren und Krokodile zählen zu den größten Reptilienarten und erreichen je nach Art eine Körper-
länge von weit über 4m. Die Tiere zeichnen sich durch eine amphibische Lebensweise aus und verbringen den Großteil 
ihrer Zeit im Wasser. Neuere Untersuchungen belegen zudem ein hoch entwickeltes Sozialverhalten, welches sie erheblich 
von anderen Reptilien unterscheidet [1]. Im Zirkus werden meist Mississippi-Alligatoren gezeigt, seltener auch andere 
Arten. Die Unterbringung der Tiere beschränkt sich meist auf einen umgebauten Zirkuswagen mit integriertem Wasserbe-
cken und kleinem Landteil ohne Strukturierung. Der Umgang mit Panzerechsen ist keineswegs ungefährlich. Unfälle und 
Ausbrüche wurden bereits mehrfach dokumentiert [2]. 
 
Eine tiergerechte Haltung ist extrem aufwendig, insbesondere bezüglich einer ausreichenden Temperatur und 
Terrariengröße. Von besonderer Bedeutung ist die Gestaltung der Landflächen, ebenso die Einrichtung mehrerer Liege-
plätze, welche durch Bodenheizung oder Strahlerwärme auf bis 40°C erwärmt werden müssen. Auch die Wassertempera-
tur muss konstant (meist bei ca. 25°C) gehalten und zudem das Wasser regelmäßig gewechselt werden [1]. Die Klimage-
staltung und Einrichtung der Gehege ist schon im Privathaushalt nur mit immensem technischem und finanziellem Auf-
wand möglich, in einem reisenden Betrieb dagegen grundsätzlich ebenso wenig zu realisieren wie ausreichende 
Gehegemaße. Panzerechsen eignen sich grundsätzlich nicht für eine Dressur und werden somit nur als Schautiere mit 
„Gruseleffekt“ mitgeführt. Im Übrigen sei darauf verwiesen, dass auch die Tierärztliche Vereinigung für Tierschutz (TVT) 
eine artgerechte Haltung von Panzerechsen im Zirkus hinsichtlich der zu leistenden Anforderungen für nicht erfüllbar hält 
[3]. 
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